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Lesepredigt

3. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr C (27. Januar 2013)

L1: Neh 8,2-4a.5-6.8-10

L2: 1 Kor 12,12-31a
Ev: Lk 1,1-4; 4,14-21

Liebe Schwestern und Brüder!

Sprüche oder Bilder an die Wände von fremden Gebäuden zu sprühen oder schreiben ist natürlich verboten. Aber diese Untugend hat auch dazu beigetragen, manche witzige oder nachdenkliche Botschaft zu verbreiten. So kann man folgende Frage immer wieder lesen: „Heute schon gelebt?“ Es ist eine provozierende Anfrage.

Dieses Wort „Heute“ ist auch die Klammer, die die Lesung aus dem Alten Testament mit dem Evangelium, das wir gehört haben, verbindet: „Heute hat sich das Schriftwort… erfüllt“, sagt Jesus. „Heute ist ein heiliger Tag zu Ehren des Herrn, eures Gottes….Nun geht und haltet ein festliches Mahl, und trinkt süßen Wein!“, ruft Esra dem versammelten Volk zu.

Gerade beim Evangelisten Lukas ist dieses „Heute“ so etwas wie ein Schlüsselwort für die Menschen, die sein Evangelium lesen. Denn wenige Jahre nach Jesu Tod  haben sich viele gefragt: Kann das, was Jesus begonnen hat, noch weitergehen?

Da macht Lukas mit seinem Evangelium klar: Das, was Jesus gesagt und getan hat, bleibt aktuell. Eine Erzählung, die nur Lukas überliefert, verdeutlicht das in besonderer Weise: In der Verzweiflung der Emmaus-Jünger auf ihrem Weg stecken auch die ganzen Unsicherheiten und Fragen der Adressaten des Lukas-Evangeliums.

Und in der Geschichte des Zöllners Zachäus, die wir ebenfalls nur bei Lukas lesen, steht der markante Ausspruch Jesu: „Heute ist diesem Haus das Heil geschenkt worden“.

Wenn wir das alles 2000 Jahre später wieder hören, dürfen wir uns bewusst machen: Das sind nicht einfach nur Geschichten aus längst vergangenen Tagen.

Über alle dem, was wir von Jesus erfahren, steht als Überschrift groß das Wort „Heute“.

Der Künstler und Architekt Leo Zogmayer hat eine besondere Uhr entworfen: Das Uhrblatt ist gänzlich ohne Ziffern, unter den Zeigern steht nur ein Wort: „Jetzt“.

Das ist eine prägnante Umsetzung der Botschaft Jesu. Es geht letztlich darum, damit zu rechnen: Es ist möglich, dass Arme ein gute Nachricht hören, Gefangenen die Entlassung verkündet wird, Blinden das Augenlicht und Zerschlagenen die Freiheit gegeben wird.

Das gilt nicht nur für die Zeit von Jesus selbst, aber auch nicht bloß für eine ferne Zukunft, vielleicht erst dann, wenn die Welt ihr Ende findet. Es heißt für alle Zeiten: „Heute“.

Wie geht das? Wir kennen die sogenannten sich selbst erfüllende Prophezeiungen Bezug auf negative Dinge. Untersuchungen haben bewiesen: Wer zum Beispiel fest daran glaubt, dass er bei einer bestimmten Fahrt in einen Autounfall verwickelt wird, hat statistisch tatsächlich eine höhere Wahrscheinlichkeit, dass ihm das passiert.

Kann nicht der Glaube umgekehrt auch zu einer sich selbst erfüllenden Prophezeiung werden? Wenn wir damit rechnen, dass Gott auch heute wirken kann, dann sehen wir manche Dinge anders. Dann gehen wir sicher auch anders an Herausforderungen heran – mutiger und zugleich gelassener. 

Darin liegt sicher die Sprengkraft des Evangeliums: Es ist nicht zuerst eine Sammlung von Handlungsanweisungen und Vorschriften, die wir anderswo auch finden könnten. Die frohe Botschaft Jesu besteht aus der fundamentalen Ermutigung: Das Gute ist möglich – jetzt und heute!

Die heilige Theresia von Lisieux hat sich die Frage gestellt, wie sie Gott begegnen kann. Ihre Antwort ist überliefert: „Um dich zu suchen, Gott, bleibt mir nur das Heute.“ 

Wer daran glaubt, dass Gott wirklich im Hier und  Heute, zu finden ist, der hat wirklich Grund zu Freude. Für den gilt, was wir als Ermutigung in der Lesung gehört haben: „Haltet ein festliches Mahl und trinkt süßen Wein! Schickt auch denen etwas, die selbst nichts haben!“

So dürfen auch wir überzeugt sein: Wenn wir heute mit Gott rechnen, daraus leben und feiern und dabei die anderen nicht vergessen, dann können wir für morgen Hoffnung haben.









Peter Michaeli, Pastoralreferent
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